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Weil bei uns auf der Fachstelle zurzeit viele Anfragen zu diesen Themen eintreffen, haben wir 
beschlossen zum Sommerschnitt und Sommer-Blattdüngung ein „Extrablatt-BL“ zu verfassen.  
 
Viele Anlagen und Hochstämmbäume trugen heuer infolge der Frostschäden keine oder nur wenig 
Früchte und weisen deshalb ein übermässig starkes Wachstum der Triebe auf. Wie reagieren? 
 
Ziel dieses Bulletins ist es, Ihnen zu diesen Themen ein paar Rezepte und die Begründungen dazu 
darzustellen. Mit Sommerschnitt und/oder Sommerblattdüngung, gezielt und gekonnt angewendet, 
können Sie Ihren obstbaulichen Erfolg erheblich verbessern. Wir wünschen erbauliche Lektüre; 
und dann viel Erfolg bei der praktischen Umsetzung. 
 
Die eilige Leserin bzw. der eilige Lese kann auch nur den Text in grosser und fetter Schrift lesen. 
Der Text in kleinerer Schriftgrösse beschreibt Hintergrundwissen oder mehr Details dazu. 
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Sommerschnitt 
In diesem Text reden wir vom Sommerschnitt ca. ab Mitte August. Also nach der Ernte bei 
Steinobst bzw. vor und nach der Ernte beim Kernobst. 
 

Was passiert in einem Baum, wenn er im Sommer geschnitten wird?  

Mit diesem Wissen kann man automatisch besser und gezielter 
Schneiden 

Sommerschnitt entfernt einen Teil der Blattmasse. Diese Blattmasse entfällt zur Bildung von 
Reservestoffen (insbesondere Stärke), die über den Winter in den Wurzeln und unter der Rinde 
eingelagert werden und für den nächsten Austrieb zur Verfügung stehen. Daraus folgt:  

Sommerschnitt wirkt leicht Wuchs schwächend.  
Zu stark wüchsige Bäume sind eher im Sommer zu schneiden, zu 
schwach wüchsige eher im Winter. Wenn möglich jedoch erst ab Ende Februar; 

denn vor allem beim Steinobst sind von Dezember bis Mitte Februar die Risiken für verstärkte 
Frostschäden und Krankheitsinfektionen an und über die Schnittstellen gross 

Warum ist Sommerschnitt nur leicht wuchsschwächend? Die nach Sommerschnitt 
verbleibenden Blätter kompensieren den Verlust der geschnittenen Blätter durch eine um 10-
40% erhöhte Photosynthese. Aus diesem Grund ist die Schwächung durch Sommerschnitt 
weniger dramatisch, als man selber beim Schneiden das Gefühl hat.  

 Zu stark wüchsige Bäume lassen sich alleine durch Sommerschnitt 
nicht genügend bremsen! Und ein allzu heftiger Sommerschnitt würde die 

Reserveeinlagerung so stark beeinträchtigen, dass später negative Folgen überwiegen würden. 

 Apfelproduzenten profitieren von einem moderaten Sommerschnitt 
vor der Ernte durch eine deutlich verbesserte Färbung der Früchte, 
ohne dass sie sich um die Assimilat-Versorgung der Früchte Sorgen 
machen müssen. Die Verbesserte Durchlüftung der Krone vermindert 
ausserdem die Entwicklung von Blatt- und Lagerkrankheiten.  

Nach einem Sommerschnitt produziert die Wurzel immer noch ähnlich viel Cytokinin wie davor 
(ein Pflanzenhormon das die Seitenverzweigung und Knospenbildung fördert sowie die Gehalte 
an Blatt-Stickstoff und Chlorophyll stabilisiert). Durch Sommerschnitt wird somit die 
Cytokininversorgung der verbleibenden Fruchtäste und Knospen intensiviert. 

 Die durch Sommerschnitt erhöhte Cytokininkonzentration und 
Lichtversorgung begünstigt eine gute Versorgung und Entwicklung 
der Fruchtspiesse und Knospen und somit den Fruchtansatz für das 
kommende Jahr. 
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Wie den Sommerschnitt ausführen, worauf achten? 

Die Ziele: 

1) Besseren Lichteinfall in die ganze Krone erreichen 

2) Zur Förderung der erwünschten Fruchtäste werden überflüssige, 
und schlecht gestellte Äste entfernt (zu dicke, zu lange, zu steile, 
schlecht garnierte; überzählige, konkurrenzierende oder zu steile 
Neutriebe nach z.B. Schnitt auf Zapfen im Vorjahr (siehe unten).! 

3) Konsequente Fruchtholzverjüngung! Gut gestellten zukünftigen 
Fruchtästen werden gute Bedingungen geschaffen.  

4) Bei Kirsche besteht die „Kunst des Schneidens“ darin, 
möglichst viele 2- und 3-jährige gut gestellte Fruchtäste an die 
Achse (bzw. Leitäste) zu bekommen. Denn an diesen Ästen 
werden der höchste Ertrag und die höchste Qualität erzeugt (rund 

1 kg beste Qualität pro Laufmeter). 

Achtung: ein zu früher oder zu intensiver Sommerschnitt kann einen 
Wiederaustrieb von bereits abgeschlossenen Knospen auslösen! Am 
besten erst nach Mitte August beginnen und vor Ende September 
abschliessen. Durchgetriebene Schosser (auch Johannestrieb genannt) verholzen bis zum 

Winter kaum und sind anfällig auf Frostschäden. Besonders ärgerlich ist ein Wiederaustrieb an 
von schon abgeschlossenen Blütenknospen; denn diese sind natürlich nicht mehr fähig Früchte 
auszubilden.  

Werden ganze Triebe und Schosse entfernt statt Triebe angeschnitten, ist die Gefahr des 
Wiederaustriebs wesentlich geringer; denn die Auxin bildenden Endknospen und damit die 
Wuchskontrolle innerhalb den verbleibenden Trieben bleiben unangetastet (Auxin ist ein 
wichtiges Wuchshormon).  

 Regel 1: Mit wenig Schnitten überflüssige Partien/Äste ganz 
entfernen und möglichst wenig Äste anschneiden (‚ableiten‘) !!  

 Regel 2: Gut stehende Fruchtäste (flacher Ansatzwinkel, genügend 
Platz), die ihre zugesprochene Länge erreicht haben, entweder ganz 
entfernen (wenn ein günstiger jüngerer Fruchtast ihn ersetzen kann) oder bei 
seiner Endlänge einkürzen; aber nicht anschneiden oder ableiten !!  

 Regel 3: Vom Gerüstholz steil abgehende Äste sind zu entfernen 
(oder wenn es noch geht runter zu binden). Sie anzuschneiden ist quasi die 
„Schneide-Todsünde“; denn das Anschneiden stabilisiert und kräftigt 
solche eh schon unerwünschten Äste noch zusätzlich!! 

 Regel 4: Fruchtäste, die über halb so dick sind, wie der Gerüstast 
(Mittelachse des Spindelbaums bzw. Leitast beim Hochstamm) an dieser Stelle, sind zu 
entfernen. Im Idealfall ist schon ein junger Fruchtast am Heranwachsen, der diesen zu 

starken Ast ersetzt. 
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 Regel 5: Kommt von der Spindelachse bzw. den Leitästen zu wenig 
Nachwuchs an Neutrieben, sollten die zu entfernenden Fruchtäste auf 
Zapfen geschnitten werden. Im unteren Kronenteil ca. 25 cm, im oberen ca. 15 cm 

lang. So treiben eher wieder neue Triebe an bzw. nahe der Achse aus. Im Sommer heilen die 
Schnittstellen viel schneller und besser als bei Winterschnitt. Die Chance, mit Zapfenschnitt 
einen Wiederaustrieb zu erzielen ist deshalb grösser als bei Schnitt im Winter.  

Zum Zapfenschnitt gehört obligatorisch dazu, dass in der Saison nach dem Schnitt die 
überflüssigen Triebe bei den Zapfen weggerissen bzw. die gutgestellten Triebe gefördert, falls 
nötig sogar in die gute Position gebunden werden. 

Vor allem bei Kirsche fördert ein steiler Astansatz die Gummibildung, weil die stärkere 
Zugbelastung der Holzfasern Ethylen entstehen lässt. Dieses gasförmige Hormon induziert bei 
der Kirsche Enzyme, die die Holzfasern und Rindenzellen in eine gummiartige Masse auflösen. 

 Regel 6: Vor allem beim Steinobst sind auch aus diesem Grund die 
Fruchtäste so auszuwählen bzw. zu formieren dass sie möglichst 
flache Ansatzwinkel aufweisen.  

 

Maschineller Sommerschnitt:  
Der maschinelle Schnitt ergänzt gut; aber er ersetzt nicht den Schnitt von Hand; denn nur mit 
dem Schnitt von Hand können gute Fruchtäste selektioniert und gefördert werden bzw. 
überflüssige Äste ganz (von der Achse her oder auf Zapfen) herausgeschnitten werden.  

Der grösste Vorteil des maschinellen Schnitts besteht darin, dass auf effiziente Weise die 
Bäume wieder auf ihr Soll-Volumen zurückgestutzt werden und damit der Aufwand für den 
Schnitt von Hand erheblich erleichtert (bessere Übersicht) und verkürzt werden kann (zwischen 
1/3-2/3 Arbeitszeitersparnis). Dies ist gerade in diesem Jahr ein grosser Vorteil. 

Wurzelschnitt 
Wurzelschnitt ist etwas für risikofreudige Profis; denn dieser „Schuss“ geht leicht nach hinten 
los. Deshalb nur ausführen, wenn auf dem Betrieb schon ausreichend Erfahrung damit 
vorhanden ist; oder wenn das Vorhaben vorher gut mit der Obstbauberatung besprochen 
worden ist. 

Schnittkurse für Spindel- und Hochstammbäume 
Der Baselbieterobstverband und das Ressort Spezialkulturen vom Ebenrain bieten in 
Zusammenarbeit diverse Schnittkursanlässe an. Für Details beachten Sie bitte die 
Veranstaltungskalender auf den jeweiligen Internetseiten (www.ebenrain.ch/spezialkulturen; 
www.bov-bl.ch) 

Pflanzenschutz nach dem Schnitt 

Nach Abschluss der Schnittmassnahmen kann – vor allem wenn nach dem Schnitt pilzfördernde 
warm-feuchte Witterung herrscht - eine Behandlung mit Kupfer (1.5 kg/ha) oder Mycosin (8 
kg/ha) gegen Pseudomaonas Infektionen (Harz- und Gummifluss, Bakterienbrand) sinnvoll sein. 

Blattdüngung nach der Ernte 

Bis Ende August bzw. Mitte September - die Blätter müssen dazu grün und aktiv sein - können 
1-2 Blattdüngungen erfolgen um für die Bäume und Knospen für das nächste Jahr eine optimale 
Versorgung zu gewährleisten. Beim Kernobst idealerweise mit den Abschlussspritzungen 

https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/volkswirtschafts-und-gesundheitsdirektion/landw-zentrum-ebenrain/landwirtschaft/spezialkulturen/
http://www.bov-bl.ch/
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kombinieren; denn so werden gleichzeitig vernünftige Wartefristen vor der Ernte eingehalten. 
 
Eine Blattdünung ist vor allem dort angezeigt, wo klare Mangel- oder Schwächesymptome an 
den Blättern oder in der Wuchsstärke erkennbar sind. Zur Identifikation von Mangelursachen am 
besten mit der Beratung Kontakt aufnehmen; denn die Ursachen liegen in der Regel bei einer 
suboptimalen Nährstoffversorgung im Boden oder/und an einem biologisch/physikalischen 
Problem im Boden. 
 
Organische Stickstoff-Blattdünger sind dabei den früher üblichen Harnstoff-Spritzungen 
vorzuziehen, da deren Protein-gebundener Stickstoff besser als pflanzeneigener Reserve-
stickstoff gebunden werden kann. Auch regen organische N-Verbindungen das im Herbst 
unerwünschte vegetative Wachstum weniger an als Harnstoff. Mit NK-Vinasse wird nebst dem 
Stickstoff auch die Kalium-Versorgung und damit die Geweberobustheit der Knospen verbessert 
(z.B. gegen Frost). 
 
Die beim Steinobst und bei Birne verbreitet angewendeten Spritzungen mit Bor und Zink sollten 
in zwei Anwendungen erfolgen (Zink und Bor nie mischen!). Beim Steinobst kein Zinksulfat 
anwenden sondern das weniger aggressive Zink-Chelat. Es können bei Bedarf aber auch 
Magnesium, Kalium, Mangan und Eisen übers Blatt verabreicht werden. Eisen und Mangan 
werden jedoch nicht eingelagert und für nächstes Jahr zur Verfügung gestellt; diese deshalb 
besser im zeitigen Frühjahr verabreichen; im Herbst nur bei sehr starkem Mangel zum 
Fitmachen der Blätter über den noch verbleibenden Herbst. 
 
Die Palette an Blattdünger-Produkten ist gross. Bitte die Anwendungs- und 
Mischungsvorschriften der Hersteller beachten. 

 

 
Links 

● SAIO Richtlinien 
● Betriebsmittelliste FiBL 
● Bio Knospe Richtlinien und Weisungen 

 
 

Weitere Informationen fürs Baselbiet 
 

 Aktuelle Informationen zum Thema „Kantonale Hilfe bei Frostschäden“ finden sie auf dem 
Ebenrain-Newsletter. 

 Erste Feuerbrandmeldungen in Apfelanlagen in GR, SG, TG, ZH, SZ, LU (siehe 
www.feuerbrand.ch )! Vor allem Sorten, die zu Nachzügler-Blüten neigen wie Pinova oder 
Gala weiter gut überwachen!  

 Über das Kantonale Wirtschaftsförderprogramm Spezialkulturen können Sie bis zu 33% 
Fördergelder erhalten für ein wirtschaftlich orientiertes, innovatives Projektvorhaben. 
Gefördert werden unter bestimmten Bedingungen auch das Montieren von Insekten-
schutznetzen, Alternativen zum Herbizideinsatz oder die Remontierung von Zwetschgen-
kulturen. Detailinformationen und Antragsformulare finden Sie unter: Förderprogramm 
Spezialkulturen 

 Besuchen Sie uns am Ebenraintag: EBENRAINTAG; 3. Sept. 2017; 10-18 h Sissach 

 Rodungen, Pflanzungen, Ansaaten etc. : „Wie gut ist mein Boden mit Maschinen 
befahrbar?“ Die Webseite Bodenmessnetz mit 5 Messstationen im Baselbiet gibt Ihnen 
zu dieser für die Bodenfruchtbarkeit sehr wichtigen Frage sehr anschaulich die Antwort! 

https://shop.fibl.org/de/artikel/c/bml/p/1032-hilfsstoffliste.html
http://www.bio-suisse.ch/de/richtlinienweisungen.php
http://newsletter.bl.ch/index.php?id=491
http://www.feuerbrand.ch/
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/volkswirtschafts-und-gesundheitsdirektion/landw-zentrum-ebenrain/landwirtschaft/forderprogramm-bl-spezialkulturen/allgemeine-informationen
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/volkswirtschafts-und-gesundheitsdirektion/landw-zentrum-ebenrain/landwirtschaft/forderprogramm-bl-spezialkulturen/allgemeine-informationen
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/volkswirtschafts-und-gesundheitsdirektion/landw-zentrum-ebenrain/aktuell/ebenraintag
http://www.bodenmessnetz.ch/messwerte/aktuelle_daten/zunzgen

